
eısten versuchen, da lß der eıt entspre- versuchte damals vergeblich, uch dıe 1tUa-
chende, tragende ertie vermehrt 1Ns Be- tıon der zeitlebens ledigen Frau ZUI Sprache
wußtsein der Christinnen un! T1isten drın- bringen Es WarTr ausSsSCcC  1eßlich VO.  5 VeI-

gen aßt uUuns ZUSammen eten, daß Gott, heirateten un:! verheıiratet eWwesecnNnen HTa
Ruah, uns begleıitet, weiıl es einen anzen die ede SO verteilte S1Ee kurzentschlos-
aneten, ber noch weıt mehr, weiıl SC  w Handzettel unfier den Kongreßbesuche-
mich, dich, seine/ihre iınder geht rınnen un fand amı einıge Miıtkampferıin-
aßt uns eten, daß WIT erkennen, Was WIT N  - fur die aCcC der ledigen FTrau. Die AUF
tun un!: wWwWas WIrTr lassen mussen. aßt uns wurde noch ım gleichen Jahr gegrundet.
eten, daß uns noch rechtzeıitig gelın; Von den Grunderinnen hatten einıge BE-
mehr weıbliche ertie ın dıie Ordnung der hofft, der 1mM gleichen Jahr erschlıenene Be-
aC. einzubringen. T1C uüber die ellung der Frau 1n der

SchweIlz wurde uch dıe Sıtuation der ledi-
Ermächtigungen SCHh Frau eleuchten Vergeblıich. So Startie-

ten S1e selber ıne Umfrage untier ledigen
lıch denken W1e du
ege Kontakte! Udır Frauen, cıe ann-

uüuber 30Jahrıgen Frauen. Von 800 versandten
Du bıst viel besser und tarker als du denkst. Fragebogen kamen mehr als 400 ausgefuüulltDu hast viel geben Deme Eirfahrung,
deine Phantasıe, deine eısher zuruck un! konnten u:  tet werden.
enenne deine unsche und seize dich Als STarksie Belastung empfanden die Ant-
UrC wortenden die unbefriedigende ellung der
Genh UrCc. deinen Schmerz INAUTC. deine ledigen Frau 1ın der Gesellschaft un:! 1n derTaft wird wachsen. Gesetzgebung.Sag, Was du denkst, nıcht 1U Hause, SOl-
dern uch 1n der Offentlic  eıt aCcC.  ar- Hat ıch daran ın den etzten Jahren etiwas
schaft, ırche, eTUIN, Partel, Vereıiın geändert? Ist das en der ledigen FrauÜberlaß ırche un:! Polıtik nNnıCcC den Man-
DNeTrnN. iısche dich eın! uber einfacher geworden? Wenn WI1T De-

denken, daß die AUF VO.  — moOglıchen 200.000Benutze eiınNne frauenfreundliche Sprache
TEe Cdich uch 1ın der Offentlichke:r aIiur PST. 2000 Mitglieder za bleibt noch viel
Wo legt deine persönliche acht? eize dich tun, das Selbstbewußtsein der Ledigenmıiıt ihren guten un! schlechten Seıiten aus-
einander. Erkenne uch deine ust der starken, ihnen die Gewiıißheit geben,
aC daß S1e uch hne Partner- und Mutterscha:
ott STe auf deiner elıte nNnidecke ıhn als vollwertige Gheder der Gesellscha: SsSınd
Quelle deiıner Ta obe S1e deinen eıge- und nıCcC. Janger das „nıedliıche Neutrum
915  . orten Frauleın‘

Der Vereın wIrd VO.  - s1ieben Frauen, die den
OrStanı:ı bılden, geleıtet. Der OrStian:!ı
beıtet ehrenamtlıch, mehrheitlich neben
voller Berufstätigkeıit. Eıne ekretarın STE
stundenweise ZUTr: erfugung, ebenso dieErii;a Kelı Buchhalterin Der Vereıin wIird Urc. Mıt-

Verein Arbeitsgemeinschaft eI- glieder- un! GOnnerbeıtrage finanzılert.
heirateter Frauen Das Durchschnuittsalte der Mitglıeder hegt

be1l 45 Jahren Fur Frauen unter WIT. ıchEntstehung Mitgliedschaft Tatıigkeit der Zivılstand noch nNn1ıCcC negatıv AaUS Die
Fragen ZU.  I Lebensplanung werden ab 35 ak-Aus dem nachfolgenden Be1itrag wırd

sıchtlıch, welche TOoDODLiemMe unverherıratete ue. Familıengrundung”? erullıche Karrle-
Frauen en WUN eıinen olchen rTe? Berutls- der Stellenwechsel? Letzteres
Verein braucht red ist nach kaum mehr moglıch Das schwe!l-

Zzerische System der Altersvorsorge erwelst
Im Jahr der Frau, 1975, fand ın Bern der erstie sıch da als ehr einengend. Gesetzesrev1is10-
Schweizerische Frauenkongre Die 1815  - iınd angekundıgt. Die Interessen der
pnatere Grunderin des ere1ıns Arbeıitsge- zeıtlebens ledigen FTrau ınd 1n den orlagen
meılinschaft unverheirateter Frauen n1ıC 1mM gewunschten Maß gewahrt.

135



DIie AUF ermutigt dıe einzelne Frau UrCc. ausna. Kommen noch Betreu-
Publıkationen un! Veranstaltungen, ıch ungspflichten en Eltern der invalıden
mıt iıhrer Lebenswir.  ıchkeit auseinander- Geschwistern hinzu, SCAMIULZ dıe effekti1-
zusetzen un! ıch das Ledigsein Nn1ıC. langer Freizeıit auf eın Minımum IN1I71! DiIie
als minderwertige Lebensform vorhalten ege VO  } zwischenmenschlichen ontak-
lassen der iıhre vermeıntlichen Freıhel- ten ubersteigt oft ihre rafte, uch WenNnn das

Bedurtfnis nach edankenaustausch und Ge-ten beneılidet werden. Eın AUF-Miıtglıe:
chrıeb dazu 1n einer Zeıitschriıfit sellıgkeıt durchaus vorhanden 1ST Bel

Krankheit kann ıch jene alleinlebende Frau‚„„Die Stellung der Jledigen Frau 1M ErwerTDs-
en erscheınt vielen benelıdenswert: guter glucklich schatzen, deren ekannten- und
Lohn, abwechslungsreiche Tbeıit, reichlı- Freundeskreis ın erreichbarer Nahe wWwo
che Freızeıt, unbeschwerte Ferıen. atsache Diese Ausführungen iınd NUurLr eın Ausschniuitt
ber ist. der mannıiıgfaltigen Erschwernisse un DIis-

elıstens wIird ubersehen, daß die ledige kriminilerungen, dıe ZU. Jltag der Jledigen
Frau mıiıt iıhrem Verdienst fur samtlıche Le- Frau gehoren S1e werden VO:  - nNn1ıC Betrof-

fenen kaum wahrgenommen, vornehm VeI-benshaltungskosten alleın aufkommen muß
Der Eınpersonenhaushalt kostet nN1ıC. die schwiegen oder auch sehr SuUu angewen-

det. Wenn WIr Jledigen Frauen ganz SaC  1Calfte elines Zwelpersonenhaushaltes, SOIl-

dern 70% OM1 bleibt der Alleinstehen- MNSeIiIe Lebenswir.  iıchkeıt schıildern, egeg-
NnNe  5 WITr großem Unverstäandnıis, erhaltenden kaum mehr ubrıg als dem Durchschniitt

der Familhien. wohlgemeinte Katschlage, werden vertr:

Ledige FTrauen konnen egensatz stet, mussen den Vorwurf horen, hne
TUN! klagen un:! 1ne Nn1ıC. enden wol-finanzıell gesiıcherten Frauen (Ehefrauen,

Wıtwen, Geschiedene mıiıt Unterhaltsanspru- en Aufzahlung VO  5 andern, noch mehr
benachteiligten Gruppen soll uns davonen bel vorgerucktem er ihre Arbeıits-

eıt nNn1ıCcC reduzleren der vorzeıltig aQUusS dem überzeugen, daß WITr doch besten schwe!l-
gen. Nur ernst ge‘  mMmMen werden WIT seltenErwerbsleben ausscheiden, hne schwer-

wlegende Nachteıile 1n der Altersvorsorge 1n der gar N1ıC
Kauf nehmen mussen.‘‘l Die Tafte der DIie AUF welst eıt Jahren darauf hın, da

der Stellenwert, den dıe Jedige Frau ın deralteren (50- bıs 62jahrıgen ledigen Frau
schwınden ebenso w1ıe jene der andern FTau- Gesellschaft hat, ıch der Gesetzgebung

nlederschlagt. Es ist der Arbeıtsgemeıin-uch Die Arbeıtswelt verlangt Der VO.  —

ihr den gleichen Eınsatz W1€e VO.  . einer 25- bıs schaft unverheirateter Frauen gelungen, die
zıviılstandsbedingten Diskriminierungen3yJahrıgen. Im Konkurrenzkampf einen

Arbeıtsplatz wIird die Lebens- und Berutfser- aufzuzeigen. Ihre polıtiıschen ı1vıtaten

fahrung nN1IıC. genugend honoriert. Im Ge- Sozlalversicherungs- und Steuergesetz-
gebung zeıtigten außer der Bewußtseinsbil-genteıl, Jung und unbeschwert hat Zukunft

Dazu ommt, daß dıie rasante technische dung uch OoOnkrefie KErfolge gleiche Be-
steuerung er Alleinstehenden bel derEntwiıcklung vielen Bereichen nach dau-

ernder beruflicher Weıiterbildung verlangt, Bundessteuer un! 1n einıgen Kantonen,
uch außerhalb der Arbeıitszer gleich hohe Krankenkassenprämien fur

Mannn und Frau un!: ufhebung bzw ıcht-DiIie Jedige Frau 1mM Anstellungsverhaltnıs ausdehnung der allgemeınen Feuerwehr-ist waäahrend 81/2 Stunden Tag fremdbe- pfliıcht im anton Zurich Aufden Lorbeerenstimmt. S1e arbeıte 1ın der ege untfier einem
mannlıchen Vorgesetzten. Wo bleibt da noch ausruhen konnen WIT uUunNns TEeLLC noch ange

nNn1ıC Mehr Gerechtigkeit bel der Altersvor-Raum fur dıe vielzıitierte Selbstverwirklı-
e un! den ırekten Steuern wıird uns

chung? Nur Junge FTrauen hne famıliare noch ange beschäftigen. Im Gesundheıitswe-Verpflichtungen en reichlich Freıizeıt.
SC  5 und be1l den Gesetzen ZUKT acht- un

Von der Lebensmiuitte verfugt 1Ne Haus- Sonntagsarbeıit drohen utgemeınte Mal-
TAauUuU 1ın der ege. uber bedeutend mehr frele nahmen ZU. Familienschutz die ellungeıt als 1nNe voll berufstatiıge edige miıt e1- der Alleinstehenden weiıter verschlech-

Weber, ‚„Schule und Leben‘f, DL 1939 tern
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U der AUF erleben WIrTr aber uch 1nNe ol1- Plotzlich erscheiıint 1ne FTrau, uneingeladen,
darıtat, die uns ermutigt WIT fuüuhlen uns als unaufgefordert T' S1e eın Man kann sıch
Schicksalsgemeinschaft verbunden. er vorstellen, Was 1n den Gasten vorgeht Im
an! hat seine Sonnen- un: Schattenseiten. Haus WarTr S1Ee wohl bekannt, W1e Wware S1e
S1e SInd oft auf dıe einzelnen ebensphasen Ssonst, unbehellıgt VO urhuter, 1Ns Haus
verschlıeden vertel cheinbar iınd WITr L@- gekommen?erwußte sıe, daß JesusZ
ıgen freler 1n der Lebensgestaltung sofern Mahl eingeladen war? Auch den andern (13a-
uns neben eruf, eigenem aushalt, der ten Wäal S1e bekannt s1e enlnnen S1e ‚„eıne
eventuellen Betreuung VO: Eltern und AN- Sunderın‘‘. Alle kKvangelısten berıiıchten dle-
gehoriıgen, die eıt un! dıe Ta dazu Dble1- Begebenheit, aber 1U  ” as berichtet,
ben. Wiıie froh waren WIT, hıe und da eiıner daß S1e 1ne Sunderın Wal und daß S1e mıiıt
Wanderung, 1ın eın Konzert der Theater dem Ol nıicht Jesus das aup gesalbt hat,
‚mıtgenommen ' werden un: nNn1ıC. immer sondern dıe uße
selber dıie Inıtlatıve ergreifen mussen! Sel- Die Sıtuation ist dramatısch Stellen WITr uNs
ten werden WIT mıit einıgen Paaren —

VOT, eute wurde 1ne Frau 1n einer VerT-
INe  - eingeladen, obwohl eın mannlıcher Ge- sammlung VO  } abbınern der Bıschofen et-
sprachspartner UuUuNseilen Horızont erweıtern

Was Ähnliches tun? DIie Medien hatten tage-konnte lang berichten, un! die Frau wurde INa  -
Sollten WIT Frauen verheiratete un:! 11VeIl-

heiratete nN1ıC. versuchen, einander ZUT psychılatrıschen Beobachtung ın iıne
lıınık einwelsen. In en Übersetzungen istbeneıden, un  N besser kennen und verste-

hen Jernen, TO und schwere Zeıten diıeses Evangelıum uüberschrieben: ‚„„Die Be-
gegnung Jesu mıiıt der Sunderın‘; ‚„„Der SUun-teılen, einander Einlaß gewahren ın unNnse-

TE  } ebensbereıch und’solidarısc Wel -
derın WITrd vergeben, wei1ıl S1e hebt‘‘; „„Laiebes-
erwels der Sunderın 1mM Haus des Pharısa-den 1n den berec  dl  E  en nlıegen er 1V1l1-

tande? So konnen WITr uns besser daran ers  .. ‚„„JEesus WITrd VO  5 ıner Sunderın ge-
salbt‘‘; der ganz einfach ‚„„Die Sunderın"‘;ireuen, FTrau eın un! mıt UunNseIen! FTrau-

Sein beıtragen den vlelfaltıgen Bezlehun- 1U 1n der hebraıschen Übersetzung STEe
‚„„Jesus 1m Haus des Pharıisaers S1imon‘‘.SCH zwıschen Mannern, Frauen und Kın-

dern, die uns 1mM nahen und weıten Bereich Die Frau sıcher VO  } Jesus gehort, vIel-
des Lebens anvertraut Sind.‘°2 leicht S1e ihn selbst gehort der WarTr

ıhm schon einmal begegnet und WarTr VO ıhm
Pestalozz1, „„‚Unser Blatt‘‘ 3/89 (evang. onats-

SCHTL „angesprochen‘‘. eiz uberschreiıtet S1e die
Hemmschwelle der gesellschaftlıchen Kon-
ventionen un: omm ın das Haus des arl-
Saers mıiıt einem Flakon mit ardenol, eın
teures Parfum. S1e T1 VO.  5 hınten Jesus
heran, 1e  :aste agen auf atten un:! KI1S-
SC  n auf dem oden, S1e beugt ıch uüber seine
uße Jesus kann ihr Gesicht nNn1ıC. sehen.
S1e weınt bıtterlich, und mıt ihrem Haar, das

i1sheva Hemker S1e 10st, TOCkne S1e ihre Iranen VO  5 seinen
en, ult S1Ee und sa S1e mıt dem Nar-

Jesus 1mM Haus des Pharıisaers S 1  on eno0o S1e Spricht keın einzıges ort!
Die Mahlgesellschaft ist „geschockt‘‘! Der(Lk 7,
Gastgeber findet als erster dıie Sprache w1e-

Jesus ist be1l einem Pharısaer ZU. Mahl e1IN- der, ber re ıch selbst ‚„‚ Wenn die-
geladen mıiıt anderen asten Der Gastgeber SEeT eın Prophet ware, WU. C Wel diese

Frau ist..* Kıns ist fur ihn schon klar, daß Je-wollte Jesus naher kennenlernen, vielleicht
wollte uch eın estimmtes ema muiıt SUS ‚„‚keıin Prophet‘‘ ist. Diese Frau ist nNnıcC
ıhm diskutieren, der War einfach ‚„dıe Aı 1U 1ne Sunderın, S1e ist uch uUulLsCc.
traktion des Abends‘‘; der Evangelıist berich- eın Das erfahren WITr ausSs den orten ‚„„dıe
tet unNns den Hıntergrund nNn1ıC ıhn beruhrt‘‘ UrCcC. das Beruhren geht die

137


